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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die am 7. ds. MtS. stattgehabte Kirschen-
versteigerung ist genehmigt.

Friedrichsdorf den 9. Juni . 1915.
Der Bürgermeister

I . B.: Foucar.

Bekanntmachung.
ihres Sämtliche Wehrpflichtig », di « in der Zeit

| beliebt, vom 1. Juni 1898 bis 1. Januar 1896 ge-
In Fleisch! sind , haben sich in der Zeit vom 8. bis
echt durchs ' — - - —
Iturn he:
»nester
ihr snfint
E der |
fcften ®|
lmufj.
|nic£)t zu

'ben ft
IAuslösi

jum 10. ds. Mts . auf dem Bürgermeister-
emt zur Stammrolle anzumelden.

Friedrichsdorf, den 8. Juni 1916.
Der Bürgermeister.

I . B. Joucar.
Köppern, den 8. Juni 1916.

Der Bürgermeister.
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Bekanntmachung.
Daß Reinigen der Schornsteine findet

«on Freitag , den 11. biß Mittwoch, den 16.
' uni statt.

Köppern den 9. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen, welch« noch mit Zahlung

ftr Staats ' und Gemeindesteuern im Rück-
stende sind, werden hierdurch aufgefordert,
solche innerhalb 3 Tage zu bezahlen, da nach
dieser Frist daS Mahnverfahren etngeleitet
wird.

Köppern, den 9. Juni 1915.
Der Gemeinderechner

Sengeisen.

iruW

>geg-b-

Bekanntmachung.
Wie in früheren Jahren ersuchen wir

auch in diesem Iah », ergebenst bei den Ge¬
meinden und durch dies» bei den in Betracht
lammenden Landbesitzern gefälligst bald darauf
Hinwirten zu wollen, daß die Lagerung von
Heu und oie Aufstellung von Getreidegarben
in der Nähe de» Bahnkörpers möglichst ein-
Iffchränlt und nicht länger ausgedehnt wird,
Ql* zum Trocknen unbedingt nötig, um die
^efahretnerEntzündungdurchFunkenauSwurf
der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit der
weisenden zu verhüten.

Frankfurt a. M., den 9. Mai 1915.
Königliche Eisenbahndirektion.

Indem ich vorstehende» Ersuchen wieder-
zur öffentlichen Kenntnis bringe, ver¬

blasse ich die Polizeibehörden de» Kreise» in
entsprechender Weise auf die Grundbesitzer
^nzuwirken.

Bad Homburg v. d. H., den 15. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B. v. BernuS.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 9. Juni 1915.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

Köppern, den 9. Juni 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
In der Gemeinde Ober-Erlenbach (KreiS

, Friedberg) wurde die Maul - und Klauen-
| seuche festgestellt. Die Gemarkung Ober-

Erlenbach bildet einen Sperrbezirk.
Bad Homburg v. d. H., den 29. Mai 1915.

Der Königliche Landrat.
I . 53.: von Bernus.

Wird veröffentlicht.
FriedrichSdorf, den 9. Juni 1915.

Der Bürgermeister
I . 53. : Foucar.

Köppern, den 9. Juni 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Königlichen KriegS-

mtnisteriumS gehen bei diesen nach wie vor
Gesuche um Bewilligung von Unterstützungen,
MietS- und Wochenbeihilfen an Familien der
in den Heeresdienst ringetrrtenen Mann¬
schaften sowie auch Beschwerden über Unter-
stützungSangrlegenheiten auf Grund der Ge¬
setze» vom 28. Februar 1888/4. August 1914
ein.

Hierdurch erleidet di« Behandlung der
Gesuche, bei der Beschleunigung geboten ist,
eine unerwünschte Verzögerung, da daS Kriegs-
Ministerium, wie di« Militärbehörde über¬
haupt , nicht zuständig ist und die Gesuche
an die ZivilverwaltungSbehörden abgibt.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam,
daß all« Unterstützungsanträge bei den Ge¬
meindebehörden (Magistrate Bürgermeister)
anzubringen sind. Die Entscheidung über
dt« UnterstützungSgesuche steht nur allein dem
LieferungSverband, im ObertaunuSkreise dem
Kreisaukschußzu. Eingaben und Beschwerden
an die Militärbehörden sind daher durchaus
zwecklos.

Di«Anträge auf Gewährung der Wochen-
Hilfe sind gemäß § 6 der Bekanntmachung
betr. Ausdehnung der Wochenhilf« während
der Krieges vom 23. April 1915 (Kreisblatt
vom 8. Mai ds. IS . Nr. 38) — fall» die
Wöchnerin einer Krankenkasse(OrtS-, Land-,
Betriebs-,Jnnungs -knappschaftlichenKranken-
kaffe oder Ersatzkasse) angehört — bei dieser
Kaffe zu stellen. Sie sind beim Arbeitgeber
der Wöchnerin zu stellen, wenn sie auf Grund
de» tz 418 oder des § 435 der ReichSver-
sicherungSordnungvon der Versicherung befreit
ist. In allen anderen Fällen ist gemäß § 9
derselben Bekanntmachung der Antrag un-
mittelbar bei der Kommission des LieferungS-
verbandes (dem KreiSauSschuß) zu stellen.

Die Gemeindebehörden ersuche ich, diese
Bekanntmachung in ortsüblicher Weise zu
veröffentlichen.

Bad Homburg, den 4. Juni 1915.
Der Vorsitzende de» KreisauSschusseS.

I . V. : v. Bernus.
Wird veröffentlicht.
FriedrichSdorf, den 8. Juni 1915.

Der Bürgermeister.
I . V. Foucar.

Köppern, den 8. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Lekauutmachunß.
Betr . Mehlverbrauch der Bicker.

Gemäß § 4 Abs. 3 der Verordnung d«S
KreiSausschuffes vom 15. März dS. IS . über
di« Einschränkung de» Brot - und Mehlver¬
brauchs Kreisblatt Nr. 37  darf zu einem
Zweipfünderlaid Roggenbrot nicht mehr wie
500 gr. Roggen- (70°/») und Weizenmehl
(30' /o) verbacken werden. Gegen dies« Be¬
stimmung ist mehrfach verstoßen und dadurch
die Gefahr herdeigeführt worden, datz der
Mehlverbrauch im Kreis« trotz Einführung
der Brotkarten nicht innerhalb der gezogenen
Schranken verbleibt. Ich bringe daher di«
Vorschrift in Erinnerung und erwart« für
die Zukunft deren strengste Einhaltung
von sämtlichen Bäckereien des « reifes.
Hiergegen wird bi» zu der bevorstehenden
Abänderung der Verordnung der KreiSauS-
fchuffe» über di« Bereitung der Backwaren
und den Mehlverkauf vom 14. April 1916
KreiSblatt Nr. 37. nachgelassen, daß daS
Mindestgewicht des Zweipfünderlaid» am
zweiten Tage der Herstellung 800 gr. und
der Dierpfünderlaid » 1600 gr. betragen darf.
De» Aufdruck 850 gr. auf den Brotkartenab-
schnittrn verliert insofern seine Gültigkeit.

Die OrtSpolizeibrhörden ersuche ich er¬
gebenst, für die beschleunige Bekanntgabe der
vorstehenden Bekanntmachung bei den Bäcke¬
reien ihre» Bezirks Sorge zu tragen.

Bad Homburg v. d. H., den5. Juni 1916.
Der KreiSauSschuß d«S ObertaunuSkreise».

I . D.: Bernus:
Wird veröffentlicht.
FriedrichSdorf, den 8. Juni 1916.

Der Bürgermeister.
I . V. : Foucar.

Köppern, den 8. Juni 1916.
Der Bürgermeister.

Der Weltkrieg.
Berschiedeue Meldungen.

Washington,  S . Juni . (W .T .B.
Nichtamtl . ) Meldung des Reuterbüros.
Staatssekretär Bryan hat demissioniert.

Berlin . Den österreichischenMarine¬
fliegern ist eS zum ersten Male gelungen, ein
Luftschiff zur Strecke zu bringen, so schreibt
die „Vossische Zeitung ". E» heißt dann
weiter : Unsere deutschen Luftschiffe sind so¬
wohl auf ihren Flügen nach England , al»
auch bei ihren Angriffen auf Calais , Paris
usw. wiederholt von Fliegern unserer Gegner
angegriffen worden. Weder Engländern noch
Franzosen ist es gelungen, einen unserer
Zeppeline zu vernichten. Diese schüttelten
feindliche Flieger stet» leicht ab und erreichten
den 100 Kilometer entfernten Heimathafen
sicher. Jetzt hat zum ersten Mal « in der
Geschichte» diese« Kriege» da» Flugzeug über
ein Luftschiff triumphiert.

Berlin . Die Bukarester russenfrindlichen
Blätter berichten laut „Kölnischer Zeitung ",
der russische Generalstab habe dt« Räumung
von Lemberg befohlen. Die Besetzung der
Stadt durch deutsche und österreichische
Truppen stehe bevor.



Berlin . Nach einer Meldung der
„Vossischen Zeitung " aus Mythihen haben
die transatlantischen Dampfer „Mauretanie"
und „TranSsülvaneS " in der Bucht von
MudroS 15000 Mann frische Truppen ge¬
landet , di» morgen nach Gallipolt weitergehen
werden.

Berlin . Die Preise für Lebensmittel
in Frankreich steigen , wie verschiedene Morgen-
dlätter melden , andauernd . Fleisch ist in
den letzten Monaten um 30 vom Hundert
teurer geworden . Di « Regierung hat des¬
halb beschlossen, Gefrierfleisch von Australien
einzuführen . Vorläufig wurden Kontrakte
über die Einfuhr von 120000 Tonnen ab¬
geschlossen.

Berlin . Ein neuer Aktus russischer
Niedertracht auS Przemysl wird jetzt bekannt:
Wie der Kriegsberichterstatter der „National¬
zeitung " mitteilt , versammelten die Russen,
als sie noch di« Herren von Przemysl waren,
12000 Bürger der Stadt . Davon wurden
6000 als Geiseln nach Rußland gebracht.

Eine unangenehme Beigabe.
Ein Leipziger Blatt macht folgende

„interessante " Aufstellung . 194000 Russen
find von den verbündeten Truppen gefangen.
Aber die Rüsten kommen bekanntlich selten
allein , sie bringen fast immer gewisse kleine
SechSfüßlrr mit . Die Zahl dieser Tierchen,
die ein einziger solcher russischer Kulturträger
mit senem heiligen Blute ernährt , geht oft
in die Hunderte , ja Tausende . Man dürfte
nach den bisherigen zahlenmäßigen Feststel¬
lungen nicht fehlgehen , wenn man durch¬
schnittlich mindestens 100 — sprechen wie es
aus : Läuse auf den Mann rechnet, Wir
haben dann also die unerreicht gewaltige
Zahl von 19400000 (in Worten neunzehn
Millionen , vierhunderttausind ) Läuse mit¬
gefangen . _

In serbischer Kriegsgefangenschaft.
Als neuen Beweis für di« Art , wie die Serben
mit Kriegsgefangenen und zwar auch mit
solchen slavischer Nationalität umgehen , ver¬
öffentlichen Wiener Blätter die Postkarte eines
in Kragujevac internierten tchrschischen
Soldaten an seine Mutter in Kladno , in der
e< heißt : „Um Gotteswillen , Mutter ich bitte
Euch, wenn e» möglich ist, mir Geld zu
schicken, sonst werde ich hier vergehen . Ich
bin ärger daran als «in Hund . Ich ließe
mich ntemehr gefangennehmen . Lieber ließe
ich mich erschießen. Ich bin nackt, ganz bar-
füßig und hungrig und lieg « krank im Stalle
zwischen dem Vieh . In der Nacht ist eS

Im Welteuvrand.
Original -KriegSroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Aechdruck verboten.) (Alle Recht« Vorbehalten.)

Und bei der Erbitterung , die sich bereits
an allen Ecken und Enden gegen dir PrustienS
bemerkbar macht , hätten Sie bet Ihrem Er¬
scheinen im Theater möglicherweise Be¬
leidigungen oder noch Schlimmeres zu be¬
fürchten . An ein öffentlicher Auftreten aber
ist vollends nicht mehr zu denken."

Ein bitteres Lächeln kräuselte die Lippen
der jungen Sängerin.

„Hat man Sie hierhergeschickt, Lecomte,
um mir dar mitzuteilen ?"

„Niemand hat mich geschickt. Ich komme
aus eigenstem HerzenSantrieb . Denn ich bin
in Angst um Sie , Erna , — in einer Angst,
die ich Ihnen nicht beschreiben kann . CS darf
Ihnen doch kein Ungemach widerfahren . Um
keinen Preis darf Ihnen auch nur rin Haar
gekrümmt werden !"

„Sie scheinen ja ein« sehr hübsch«Mein-
nung von der Ritterlichkeit Ihrer Landsleute
zu haben, " sagt « sie spöttisch. „Ich war bis¬
her immer der Meinung , daß ein Krieg nur
zwischen den beiderseitigen Heeren und jeden¬
falls nur zwischen Männern , nicht aber gegen
wehrlos « Frauen geführt wrrde ."

schrecklich kalt ." Di « Wien »r Blätter bemerken
hierzu : „Diese Mitteilungen sind eine ver¬
nichtend « Antwort auf alle serbisch»n Be¬
schönigungsversuche über die Behandlung der
KriegSgßfangenen ."

Am Merstrand.
Ulanen jagen über daS Feld;
Die Lanzen gefällt mit Hurra,
Ls sinket nieder so mancher Held,
Ders ' Liebchen nimmer sah.

Die Sonn « sank, es naht die Nacht,
Boch leuchtet des Abends Glut;
Verstummt ist plötzlich die wilde Jagd,
Vergossen manch teure - Blut.

Beim Weidenbusch , dort am Merstrand,
Auf Aperns blutigem Plan;
Liegt , auf zerschossenem Herzen die Hand
Ein tapfrer ReiterSmann.

Sein Rößlrin , das ihn trug zur Schlacht,
Auf blutigem Kriegerpfad,
ES hält dem Braven die Totenwacht
Alk guter Kamerad.
Mai 1915. L. Schneider.

Lokales.
Friedr -ichsdorf , den 9. Juni.

Auszeichnung. Dem Leutnant Eugen
Rouff «Iet wurde nach der Schlacht bei Gorlice
da - eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

nie Falscher Sammeleifer . Beim Stnsam-
meln von Altgummi durch die Schulkinder
hat sich herauSgestellt , daß sie vielfach die
neuen Gummischeiben von Selters -, Limo¬
naden - und Bierflaschen entfernen , um sie
ihren Lehrern abzuliefern . Der Wert der
Gummischeiben beträgt 2 bis 3 Pfg , daS ist
nach Mitteilung de« BerbandeS Deutscher
Mineralwaffersabrikanten mehr alS der Rrin»
verdienst an den Getränken . Außerdem
müssen infolge der Verluste neu « Gummi¬
scheiben beschafft werden , wodurch sich die
Rohkautschukvorräte auch wieder vermindern.
Eltern und Lehrer werden daher gebeten,
darauf zu achten , daß diesem Unfug gesteuert
wirb.

Die Vermißten . Im Publikum besteht
der berechtigte Wunsch , über daS Schicksal
der zahlreichen Vermißten unsere - Heere«,
soweit irgend möglich , Aufklärung zu erhalten.
Diesen Verhältnissen Rechnung tragend , ist
von dem Nachweisebüro d«SKriegsministeriums
in Verbindung mit dem Zentralkomitee der
Deutschen vereine vom Roten Kreuz eine

„War soll ich Ihnen darauf erwidern ?"
Natürlich ist da< die Auffaffung aller halb¬
wegs vernünftigen Menschen . Aber die
Franzosen — und namentlich di« Pariser,
wenn erst einmal die Leidenschaft der Vater¬
landsliebe in ihnen aufgestachelt ist - "

„Haben keinen Anspruch mehr darauf,
für halbwegs vernünftig « Menschen zu gelten.
War er daS, war Sie sagen wollten , Herr
Lecomte ?"

„Deuten Sie eS, wie Sie wollen ! Nur
folgen Eie meinem Rate , und verlassen Sie
ihre Wohnung nicht mehr , bis Ihr — bis
der Graf WolkonSki von seiner Reise zurück
ist !"

„Und dann ? Ich werde doch auch nach
seiner Rückkehr nicht aufgehört haben , ein»
Deutsche zu sein. Soll ich mich etwa während
der ganzen Dauer de» Krieger verstecken?"

„Sobald der Graf zurück ist, werden Ei«
außer aller Gefahr sein. Er wird nicht nur
den Willen , sondern auch di« Möglichkeit
haben , Sie zu schützen. Er bester «l» irgend¬
ein anderer ."

„Weshalb gerade er ? — Weil er rin
Ruffe ist ?"

„Ja , deswegen ! Und vielleicht auch noch
au » anderen Gründen . Er hat hier die aller¬
besten Verbindungen , und ich glaube , man
ist ihm an höherer Stelle zu besonderer Dank¬
barkeit verpflichtet ."

umfassende Einrichtung zur Ermittlung
unserer Vermißten geplant.

Rhein-Maiuischer Verband . Am Sonntag
den 13. Juni findet die Kriegstagung des
Rhein -Matnischen Verbandes für Volksbildung
in den Räumen de» Physikalischen Verein»
zu Frankfurt a. M . statt . Den Hauptvortrag

! wird Landtagsabgeordneter Pfarrer Dr . E.
T r a u b au § Dortmund über „Krieg und
Volksbildung " halten . Außerdem sind noch
folgende Gegenstände zur besonderen B«.

l fprechung gestellt : Deutscher volksabend ; di«
Versorgung de» Heeres mit Bildung »- und
Unterhaltungkmittrln ; di« kriegswirtschaftlich,
Arbeit . Auch Nichtmitglieder de» Verbandes
sind herzlich willkommen.

„Vorsicht in Gesprächen!" AuS zahlreichen
Warnungen der Behörden ist bekannt , daß
unserere Feinde trotz aller Vorsichtsmaßregeln
versuchen, Nachrichten militärischer Natur aus
Deutschland zu erlangen . AuS diesem Grunde
können die Warnungen vor überflüssiger
KriegSschwätzerei nicht oft genug wiederholt
werden . So hat di« Kommandantur in den
Berliner großen Gastwirtschaften und Kaffee¬
häusern neuerlich eine Warnung an daS
Publikum erlaffen . ES wurden kleine Tafeln
verteilt , die womöglich in der Nähe des Ein¬
ganges des Lokals an auffallender Stelle
angebracht werden müssen , den Stempel der
Kommandantur tragen und die Worte ent¬
halten:

Vorsicht in Gesprächen!
Der Kommandant von Berlin,

gez. von Boehn.
Hoffentlich wird diese ueue Warnung

ihren Zweck nicht verfehlen . Sie wäre auch
bei den öffentlichen Verkehrsmitteln , in den
Straßenbahnwagen , in der Hochbahn und im
Omnibus angebracht.

nie Für in Rußland internierte ZivilkriegSge-
fangene. Bei der amerikanischen Botschaft
in St . Petersburg hat sich eine Auskunfts-
stelle für die in Rußland internierten Zivil-
kriegsgefangenen gebildet . Diese Stelle , deren
Adresse: American llmbass ^ Relief Office
Petrograd , Calernaja 5, ist, befaßt sich mit
der Auskunfterteilung über deutsche und
österreichisch-ungarische Zivilgefangr , sowie
mit der Vermittlung von Geld und anderen
Sendungen an die Gefangenen . Portokosten
gehen zu Lasten der Absender , andere Kosten
werden nicht berechnet . Der Anfragende
oder Absender hat die genaue Adresse bei
Gefangenen anzugeben , wenn sie ihm bekannt
ist ; sonst dessen letzte Adresse vor Kriegsaus¬
bruch.

Er fuhr bestürzt zusammen , so plötzlich
und mit einer so ungestümen Bewegung war
Erna von Raven vor ihn hingetretrn.

,,Wa « wollen Sie damit sagen ? — Was
wissen Sie von den Verbindungen de» Grafen
Wolkonski ? Weshalb sind ihm die Leute , die
er seine Freunde zu nennen beliebt , zu be¬
sonderer Dankbarkeit verpflichtet ?"

„Mein Himmel , wie Sie mich dabei an-
sehen! Wenn ich «twas Ungeschicktes gesazt
habe - "

„Rein — nein ! Was sie sagten , maz
unüberlegt gewesen sein ; aber es ist nun ein¬
mal ausgesprochen , und ich erwarte von Ihrer
Ehrenhaftigkeit , daß Sie mir nun auch alles
sagen , was Sie wissen. Was wiffen Sie
von der Tätigkeit des Grafen Wolkonski und
von seinen Verbindungen ?"

„Nichts — ich gebe Ihnen di» heilig«
Versicherung : nichts weiß ich davon.
habe nur den Eindruck gewonnen , daß man
sich seiner hier und da zu besonderen Auf¬
trägen bedient , — zu wichtigen diplomatisch«̂
Missionen , meine ich, — oder dergleichen!'

Die Verlegenheit stand im dentlich auf
dem Gesicht geschrieben. Erna sah ihn »in
paar Sekunden lang durchdringend an , dann
kehrte sie ihm den Rücken.

„Hatten Sie mir außer Ihrer woh>'
gemeinten Warnung noch etwa » zu sag«"'
Herr Lecomte ?"

(
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op Versendung leicht schmelzbarer Stoffe.
Während der warmen Jahreszeit dürfen leicht
schmelzbar« Stoffe wie Butter , Fett , Honig
ufn>. mit der Feldpost nur in sicher »er¬
schlossenen Blechbehältern verschickt werden.
£ie Versendung in bloßen Pappkasten ist
durchaus ungeeignet, weil der geschmolzen»
Inhalt durch di« Umhüllung dringt und
ander« Sendungen beschmutzt und beschädigt.
Besonder« vom westlichen Kriegsschauplatz,
iva sich bereits eine hohe TageSwärm « geltend
macht, wird über solche Beschädigungen leb¬
haft Klage geführt . Di « Postanstalten sind
angewiesen, Feldpostsendung mit leich schmelz¬
baren Stoffen in ungeeigneter Verpackung
während der warmen Jahreszeit unbedingt
znrückzuweisen. Butter und Fett gehören
übrigens zu den leicht verderblichen Waren,
von deren Versendung in « Feld selbst bet
ausreichendsr Derpakung während der warmen
Jahreszeit dringend abgeraten wird.

Köppern , den 9. Juni.
Maul - und Slauensenche. In einem Er-

höst hiesiger Gemeinde ist die Maul - und
Klauenseuche auSgebrochen.

R.M.V. Verfiittkrnug von grünem Roggen.
Der BundeSrat veröffentlicht eine Verfügung
vom 20. Mai , derzufolge da« Verfüttern von
grünem Roggen und Weizen von den Lande «.
Zentralbehörden verboten werden kann . Da«
Einschreiten de« BundeSrat « ist in der jetzigen
KriegSzeit zur Sicherstellung der Ernte sehr
>u begrüßen . Indessen muß auch gesagt
werden, daß vorher viel unnötige Beun¬
ruhigung in « Publikum getragen wurde,
dadurch daß in manchen Veröffentlichungen
di« Angelegenheit in mißverständlicher Weise
behandelt wurde . Die nachstehenden AuS-
jiihrungen mögen zur Klarstellung dienen:
Um im Frühjahr möglichst frühzeitig Futter
>u haben , wird , wie in vielen Gegenden,
i° auch bet unS schon früh im Herbst sog.
fjattrrroggen gesät . Dieser wird noch vor
dm Eintritt de« Winter « und auch tm ersten
jsrühjahr sehr stark gedüngt ; er wächst in¬
folgedessen schnell und gibt schon im Mai
«in mastiges Futter . Diesen Roggen zum
Zweck» der Körnergewtnnung stehen zu lassen,
ist völlig zwecklos, da man von ihm sehr
®«nig Körner erzielen würde , während er
°l» Futterroßgen erheblich besser» Dienst«
leistet. Gegen die Verfütterung diese» Roggen«
>st also nicht« einzuwenden . Der gewöhnliche
Roggen aber ist zur Z «tt noch gar nicht so
«eit, daß er gemäht und verfüttert werden
»nn. Daß in diesem Jahr gewöhnlicher

l«n zu Futterzwecken gemäht wird , dürfte

„Fräulein Erna !" bat er eindringlich.
»Ich weiß nicht , wodurch ich mir Ihren Un-
«illen zugezogen habe . Ich weiß nur , daß
« nicht so von hier fortgehen kann . Sie
loden ja offenbar keine Ahnung von der

»der  Gefahr , in der Sie sich mögltcher-
?eise schon morgen , — nein , noch heute be-
wdrn können , wenn Sie auch weiter ohne
chutz, — ohne den Schutz eines Manne«

Mb »n, der bereit ist, alle« für Sie zu wagen ."
Kalt und stolz, voll verletzender Ironie,

Var ihr« Entgegnung:
„Da eS mir aber beim besten Willen

unmöglich sein würde, in der Eil« einen
^ch«n opfermutigen Mann aufzutreiben,
verd, ich mich doch wohl oder übel ohne

inü'ff holdenhaften Schutz behelfen
. „Nicht, wenn Sir sich de» weinigen be>
r’*n,n  wollen , Erna ! Ich bitte Sie inständig:

Istn Eie mich bis zur Rückkehr des Grafen
,n  Ihrer Seite bleiben !"

Sie ? — In welcher Eigenschaft sollten
xr «nn meinen Beschützer machen? Rach-
fö" * ** s*gar aufgehört haben , Kollegen zu
J * ^ nn meinen Beschützer machen ? Rach-

ogar aufgehört haben , Kollegen zu
würde doch wohl jeder plausible Vor-

" °nd dafür fehlen ."
»Run denn , wenn es keinen Vorwand

a! 1, so gibt es doch viebeicht einen wirklichen
Un̂ Ich kann Sie nicht allein lassen,

«eil — weil ich Sie liebe ! Weil ich

nur au «nahm «wetse Vorkommen. Aber auch
solche Ausnahmen sind manchmal dadurch
begründet , daß der Roggen infolge zu dichten
Standes oder zu starker Düngung sich so
früh lagert , daß auf einen Körnerertrag nicht
zu rechnen ist. In anderen Fällen , wo der
Roggen die Aussicht auf einen guten Körner-
ertrag bietet , wird r« keinem vernünftigen
Landwirt »infallen , denselben grün verfüttern,
zumal andere « Grünfutter jetzt in Hülle und
Lülle vorhanden ist.

Ueber sachgemäße Anspannung der.z«m Ziehe«
benutzte« Ochsen und Kühe. Immer mehr
macht sich infolge de« Kriege« der Mangel
an Pferden bemerkbar , und die Rinder werden
deshalb in immer größerem Maß » al « Zug-
tiere benutzt . Sie werden sogar schon in den
Großstädten verwendet . Sollen diese Tiere
aber etwas leisten , so ist es vor allem not¬
wendig , zu ihrer Anspannung zweckmäßige«
Geschirr zu verwenden , damit sie nicht durch
Schmerzen und Qualen gehindert werden,
ihre volle Kraft zu entfalten . E« ist in dieser
Beziehung birher viel gesündigt worden und
de«halb hohe Zeit , daß rin « Aendrrung ein«
tritt . Vielleicht wird mancher , der bisher
gleichgültig gegen die Leiden der Zug -Rinder
war , ander « denken, wenn er die Arbeit «,
leistung bei guter und schlechter Anspannung
vergleicht . Besonder « qualvoll für die Tier«
ist das Arbeiten im Doppeljoch und solchen
Einzeljochen , welche direkt mit den Scheren-
bäumen verbunden sind. Die armen Ochsen
und Kühe sind dabei nicht imstande , ihren
Kopf nach irgend einer Richtung hin zu be¬
wegen , sondern sie müssen Kopf und Hat«
während der ganzen Arbeitszeit starr und
steif halten . Auch jede Unebenheit , über
welch« die Räder hinweggehen , verursacht
heftige Schläge und Stöße von Deichsel und
Schere an die Köpf , der Tiere . Es ist fast
«in Wunder , daß dieselben nicht durch die
fortwährenden Gehirnerschütterungen rasend
werden . Im Sommer kommt dann noch
di» Insektenplage hinzu , und wenn Nase
und Augenwinkel voller Stechfliegen sitzen
und es dem Armen Tiere nicht möglich ist, seine
Peiniger abzuschütteln , so muß man sich
fragen : Wie können denkende Menschen solch»
Materinstrumente verwenden , wie e« Doppel-
und feste Einzeljoch « sind. — Leider aber
werden diese schlimmen Gegenstände noch
ziemlich häufig benutzt , obwohl es sehr gute
andere Anspannungsvorrichtungen für Rind¬
vieh gibt . Die Vorteile derselben sind neben
großer Beweglichkeit und Fortfall von Quälerei
auch «ine bedeutend vermehrte Leistung «-
und daher längere Gebrauchrfähigkeit der

Tiere . Beide « fällt in der jetzigen Krieg»z«it
doppelt in « Gewicht : Zudem liegt die
möglichste Schonung des jetzt geringen Vieh¬
bestände « auch im vaterländischen Interesse,
«ine ausführliche mit Bildern versehen, Ab-
Handlung über die richtigen Arten der Rind-
vtehanspannung versendet kostenlo« der
Berliner Tierschutzverrin , Berlin SW . 48,
Wilhelmstraße 28 . c . Kr.

mit Ihnen da« Höchst« und Teuerste ver-
teidigen würde , wa « e« auf dieser Welt für
mich gibt !"

Sie hatte vergeblich versucht, ihn zu
unterbrechen . Nun , da da« entscheidende
Wort trotzdem über seine Lippen gekommen
war , war wshl di« frühere Kälte und Härte
au « ihrem Gesicht verschwunden ; aber an
ihre Stell « war eine so tiefere Traurigkeit
getreten.

„Siehättenda «nichtsagensollen,Lecomte,"
erwidert « sie halblaut . „Ihre Ritterlichkeit
hätte Sie abhalten müssen , e« zu tun ."

„Ich konnte doch nicht ander « ! — Wollten
St » mich denn nicht fortschtcken?"

„Und wenn ich Sie vorhin nicht hätte
fortschtcken wollen , jetzt haben Sie selbst mich
dazu gezwungen ! Sie haben mich vorhin
gefragt , ob ich Sie Haffen würde , wenn e«
zwischen meinem Volke und dem Ihrigen zu
einem Kriege kömmen sollte. Und jetzt will
ich Ihnen Antwort darauf geben. Rein , ich
würde Sie nicht Haffen; denn ich glaube , Sie
al « einen ehrenwerten und ritterlichen Mann
kennen gelernt zu haben ! Aber unsere Wege
müßten sich freilich für immer scheiden! Denn,
daß zwischen un « nicht von Liebe die Rede
sein darf , da « müssen Sie doch wohl selbst
einsehen, Lecomte !"

„Rein , ich sehe »« durchau « nicht ein !"
rief er leidenschaftlich. „Wa « kümmert un«

oc . Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen.)

In der Füll « des Erlebten , — da« un«
dieser Krieg gebracht , — an Verlogenheit
und Mißgunst — und gemeiner Niedertracht
— hat sich turmhoch über alle — Schänd¬
lichkeit der FeindeSwelt — durch verräterischen
Treubruch — jetzt Italien gestellt. — Gegen
die. durch deren Hilfe , — »« erst mächtig
ward und groß — zieht nach feiger Schächer
Weise — hinterrllck « e« nunmehr lo«, —
feiler Pöbel schliff dt« Klingen — in ver¬
ruchtem Mörderdrang — und die schwächliche
Regierung — widerstand nicht allzulang . —
Voll Verachtung hat da« Ausland — solche«
sich ereignen sehn, — nimmer wird Italien
wieder — jemals sich geachtet sehn, — selbst
der neuen Freunde Achtung — bleibt ihm
sicherlich versagt , — wenn man 'ß in Paris
und London — auch nicht auszusprechen
wagt . — In Berlin und Wien seit langem
— hat man zwar bereits geswußt daß mit
diesem „BundSg . noffen " — chließlich . » so
kommen mußt . — Gut gerüstet , stehn zur
Wehre — wir auch diesem Feinde noch, —
der mit feilem Räuberdolche — hinter uusern
Rücken kroch. — Voll Vertrauen für di« Zu-
kunft — stehn wir mutig nach wie vor , —
richten voll Vertrau '» die Blicke — zu dem
Sternenzelt empor , — wenn Gerechtigkeit
und Straf « überhaupt noch gilt auf Erden
— wird sie dieser Brut von Mördern —
Sodom und Gomorrha werden.

Walter -Walter:

Vereins-Anzeigen.
Die 3 ersten Zeilen sind gebührenfrei, jede weitere

Zeile wird mit 10 Pfg . berechnet.)
Jugendwrhr , Zug Frtrdrtchsdorf . Heute

Abend 8»/, Uhr Uebung . vollzähliges Er-
scheinen dringend erwünscht.

Unserer heutigen Nummer
liegt »in Prospekt de»

Elektrizitätswerkes Bad Homburg bei,
worauf wir unsere Leser ganz besonders auf.
merksam machen.

der politische Zwist unserer Völker oder
unserer Regierungen ? E« ist unnatürlich,
daß wir ihm unsere Empfindungen und
unsere GlückShossnungen zum Opfer bringen
sollen . Würden St , mich denn auch fort¬
geschickt haben , Erna , wenn ich vor einem
Monat oder vor einer Woche den Mut gehabt
hätte , Ihnen mein » Liebe zu gestehen?"

„Ich weiß nicht , waß ich damals getan
hätte , aber ich weiß , daß es jedenfalls keinen
Zweck mehr hat , sich jetzt den Kopf darüber
zu zerbrechen. Wa « ich Ihnen heut «antworten
muß , haben Sie gehört . Und nun lassen
Sie un « ohne Groll voneinander scheiden!"

■„ ÜJS ! ^ Ihr letzte, Wort sein, —
wrrkltch Ihr allerletzte «? Ich soll Sie verlassen,
— ohnejedeHoffnung — und obendrein mit
der fürchterlichen Angst um Ihr » Sicherheit
in der Seel, ?"

„Machen Si , sich darum keine Sorge!
fürchte mich nicht. Und wenn Ihre

Land - leut « wirklich vergessen sollten , wa«
sie einem Weid , schuldig sind. nun . so wird
man mir doch wohl wenigstens gestatten,
abzureisrn ."

G« wurde geklopft , und da» Mädchen
trat mit einigen Postsachen ein, die der
Concierge ihr soeben übergeben hatte . Erna
benutzte dt« Gelegenheit sie unter einem
Vorwände im Zimmer zurück,uhalten.

(Fortsetzung folgt .)



Kirschenversteigerung.
Donnerstag den 10. ds . Mts . nachmittags 5 Uhr

sollen die der Gemeinde gehörigen Kirschen, sowie dieselben de«
Instituts Garnier in hiesiger Gemarkung, öffentlich meistbietend
versteigert werden.

Dillingen, den 9. Juni 1915.
Der Bürgermeister.

Schneider.

Vergessen Sie nicht, dass Köppern (Tamms)IfDdßT Liuftkurhotel TeichmühleDSfST herrlichen Badeteich
hat, wo Sie ein erquickendes Bad nehmen können! — —

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Karten¬
material . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

Kriegskarten -Atlas
vereinigt ; enthält er doch

1. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
2. Galizischer Kriegsschauplatz
3. UebersichtSkart» von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4. Spezialkark« von Frankreich und Belgien
5. Karte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch-Serbischen Kriegsschau¬

platz»
8. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze

(Kleinasien,Aegypten,Arabien,Persien,Afghanistan)
9. Karte der Europäischen Türkei und Rachbargediete

(Dardanellen -Straße , Marmara -Meer, Bosporus)
10. Uebersichtskarte vvn Europa.

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten gestattete eine reiche
Beschriftung, eine dezente vielfarbige Ausstattung gewährleistet eine
große Uebersicht und leichte Orientierung ; Details wie: Festungen,
Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der Karten. Der Atlas ist
dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren Braven

im Felde
willkommen sein. Preis Mk. 1.8V.

Geschäftsstelle des

Tannus-Anzeiger für Friedrichsdorf
mb  Umgegend.

Alle Drucksachen
Hr in Sesefiiüs-Bedarl, flr

Behörde« ud Printe
liefert ii nraeboer nd stil¬
gerechter Hosffihrung. ia jeder
Hnflage, rasch utd preiswert
Buch- und Kuostdrucherei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdorf (Tannas)
Telefon 565,Amt Homburgn.d.H.

Kriegsiürsorge-Kommission.
Wir beabsichtigen unseren im Felde stehenden tapferen Soldaten

wieder eine Freude zu machen und bitten um Ueberlassung von
Cigarren, Cigaretten, Tabak u. ähnl.

Gaben wollen auf dem Bürgermeisteramt oder bei Herrn
Lehrer Lavoyer oder bei Herrn Theodor Haller abgegeben werden.

Allen gütigen Gebern besten Dank.
Kriegsfürsorge -Kommission.

ausende verdankei
Ihre ^ lanasencfe Stellung,
ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium der weltbekanntem

Se!fkt-Unlerrichts-Werkej&£<£
Terbuudeh, mit eingehendem brieflichen FernubierrUht.

Herauf gegeben vom Kustlnechen l . etlrlnaptut.
edtglert vaa Croiesaor C. Ilsi

S Dlrtktpren , 22  ProlMsoren ala Mitarbeiter.
Dia Studienanstalt
Das Lehrerinnen-
, Seminar
fe®r Präparaod
Deb,Mittelschullaljrer
Das SonservatCKUia
Der qost. Kaufmann

Das Gymnasium
Das Re&!gymn&sium'
Die Oberrealsehule
D.Abituricnten-Bxam.
Der Einj.-Freiwillige
Die Handelssehule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käutli

(Einzelne Liefen
Ansichtssendungen ohn

Dia Werke alnd gegen moij
an ,

Der Bankbeamte
er wlss. gab. Kann

Die LandwirteehaRs-
schule

Die Aekerbausohule
Die landwirtschatfl.

Fachschule
i»Lieferungen & 00 PI.
en a Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst

DiewissenschÄftliehenUnterrfcJlits-
werke , Methode Rustin , ysetzenkeine Vorkenntnisse vonras uud
haben den Zweok, den Studierenden
t . den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
teilen , den Schülj ‘

8- eine omftsssnde , «bdiegene Bildung,
besonders die jeuroh den Schul¬
unterricht ziydrwerbend . Kennt¬
nisse so verschaffen , und

I. invortrefftfcher Weise aufExamen
vorzuberpften.

Susi

itl . L̂ otensabluni vom Morls
beziehen . . .. - ■■■..

Zweck wird dadurch erDies)
reidtrt,

A.. dassxjer Unterricht Wissenschaft-
licher \ ehranstalten n&ohgeahmt
■wird, N.

B. dass der 'Unterricht in eo eia-
faober undNjründlloher Weite er¬
teilt wird . dass jeder den Lehr¬
stoff verstehest muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die tedivlduelle Ver-
Anlegung jedes Schuirs RUoksioht
genommen wird . *

rltehe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Eiamina  gratis!

dliche Vorbildung
Prüfun gen usw. — Vollständiger

Ablegung von Aufnehme * und Abechlu
ndiger Ersatz für den Schulunterricht^

Bonnern & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschnstshandduch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieser Buch enthält in klarer, leichtverständlicherDarstellung : Ein¬
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß)';
Kaufmännisches Rechnen;Kaufmännischen Briefwechsel(Handelskorrespondenz);
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re-
klamewesen; Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-,
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechts¬
kunde; Gerichtswesen; Uebersichten und Tabellen; Erklärung, kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

j&Ä 170000 CxcmMc verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte." — Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Mk. oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Lester , Verlag, Berlin SW . 29.

Hypotheken
Kapital

in jeder Höhe zur 1. und II. Stelle
an pünktliche ZinSzahler auSzu-
leihen durch

Hamburger Hypotheken-Büro
H . C . Ludwig,
Louisenstr. 103. Telefon 267.

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

l4-ZinuneriüoIiming
; mit Bad, Mansarde und Zubehör
- zu vermieten. Hauptstraße 79.

4-ZimmeriDoiinung
mit Zubehör sofort zu vermieten.

Burgstratze 4.

füralle
Küchengeräte

Schöne2-ZinunertDofiniiiig
zu vermieten. Zu »rfr. in d.

Knmpen, Knoche«.
Ait-MetaU etr.

kauft zu höchsten Tagespreisen .
Chr .vernhard,Homburg -Kir-n!

Kirchgass, 45.
HennNvorMch für Redaktion L. Schäfer. Druck und Brrlaa Schäfer & S <LmiLr' Friehrtch«r»»yf
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